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HildesHeimer land

sei der Angeklagte viel zu schnell
weg gewesen.

„Dass Sie den Tod des Kindes
wollten, das möchte ich Ihnen nicht
unterstellen.“ Aber als Fahrer habe
er ihn billigend in Kauf genommen,
mit einem bedingten Vorsatz gehan-
delt.Dennwäreder Jungegegendie
A-Säule des Audis (Stützstrebe an
der Windschutzscheibe zwischen
Dach und Karosserieunterbau) ge-
schlagen, wäre er vermutlich gestor-
ben. Die Staatsanwältin geht davon
aus, dass der 31-Jährige mindestens
90 Stundenkilometer gefahren sein
muss. „Fast doppelt so schnell im
Dorf wie erlaubt.“ Zudem habe der
31-Jährige gezielt versucht, Spuren
zu vertuschen, indem er sein Handy
ausstellte, den Sportwagen später
mehroderwenigeraufeinemabseiti-
gen Parkplatz in Bielefeld versteckte
und dann quasi untertauchte. Direkt
an den Angeklagten gewandt, fügt
sie eindringlich hinzu: „Ich halte Sie
für allgemeingefährlich im Straßen-
verkehr.“Daher fordert siezusätzlich
zur Freiheitsstrafe einen lebenslan-
genEntzug der Fahrerlaubnis.

VonSchutzbehauptungendesAn-

geklagten spricht auchRechtsanwäl-
tin Stefanie Artelt-Tiede – sie vertritt
den neunjährigen Jungen und seine
Familie. Die Verteidigerin betont,
dassderMann„ohneZweifeloptisch,
akustisch und taktil den Zusammen-
stoß, den Knall wahrgenommen ha-
benmuss“.Wenn er sich dagegen an
die vorgeschriebene Höchstge-
schwindigkeitinnerortsgehaltenhät-
te,dann„wärenSie3,5Metervordem
JungenzumStehengekommen–und
nichtswärepassiert.“

Stattdessen habe er das Kind sei-
nemSchicksal überlassen, sich dafür
entschieden, nichts zu tun. „Weil Ih-
nen der Junge schlichtweg egal
war.“ Er könne von Glück sprechen,
dass das Kind überlebt, noch nicht
mal schwerwiegende Verletzungen
davongetragen habe. Wichtiger sei-
en ihm an jenem Tag ohnehin die
möglichen strafrechtlichen Konse-
quenzen für ihn selbst gewesen.
Denn er habe ja gewusst, dass er oh-
ne Führerschein und unter Drogen
am Steuer gesessen habe. „Kälter
geht es nicht.“

DassalleanjenemUnfalltageinen
Schutzengel gehabt haben, davon

spricht auch Strafverteidiger Bahat-
tin Koyun, einer von insgesamt drei
RechtsanwältendesAngeklagten.Er
erinnert,dassseinMandantgleichzu
Anfang eingeräumt habe, der Fahrer
gewesenzusein,dasser sichbeidem
Kind und der Familie mehrfach ent-
schuldigt, dass er ein Schmerzens-
geldvon7000Euroüberwiesenhabe.
Dennoch: „Es gab keinen einzigen
Grunddamals,nichtanzuhalten.“ Im
Gegensatz zu seinen beiden Vorred-
nerinnen tritt er dafür ein, den 31-
Jährigen in eine Entziehungsklinik
zu schicken.Und ihmspäter nacher-
folgreicher Therapie nicht die Mög-
lichkeit zu verbauen, doch noch
einen Führerschein machen zu kön-
nen.Erhält eineGefängnisstrafevon
viereinhalb Jahren für angemessen.

Das letzteWort nutzte der 31-jäh-
rige Angeklagte mit belegter Stim-
me: „Der Unfall ist der größte Fehler
meines Lebens gewesen.“ Er wolle
die volle Verantwortung überneh-
men, bittet die Kammer, dass ihm
professionelle Hilfe wegen seiner
Suchtprobleme gewährt werde. Das
Urteil soll amMittwoch, 23. Septem-
ber, gesprochenwerden.

Nach Unfallflucht in Bierbergen im September 2025: Der 31-jährige Angeklagte nimmt im Schwurgerichtsaal des Landgerichts Platz. Foto: ReNAte KLiNK

Groß und Klein Düngen, Ho-
ckeln und Wesseln schon zum
Start des laufenden Schuljahres
ab August fertig sein. Doch die
aufwendigen Ausschreibungs-
verfahren verzögerten das Pro-
jekt,dasvonderGesellschaft für
kommunale Immobilien (GKHi)
geplant wurde, einem Schwes-
terunternehmen der Kreis-
wohnbaugesellschaft kwg. Die-
se werde das Gebäude nach der
Schlussabnahme voraussicht-
lich im Januar an die Stadt Bad
Salzdetfurth übergeben, be-
richtet Eike Hillebrecht, Leiter
des Fachbereichs Bauen. Die
Arbeiten sollen bis 15. Dezem-
ber abgeschlossen sein. Dann
müssen die Firmen voraussicht-
lich noch den einen oder ande-
ren Mangel beheben, was bei
einem Bauprojekt dieser Grö-
ßenordnungzuerwarten ist.Der
Termin für den Umzug steht
noch nicht genau fest. Die Stadt
prüft laut Hillebrecht noch, ob
vielleicht die freien Tage zwi-
schen den Halbjahren dafür
ausreichen oder doch eher die

Ich halte Sie
für gemein-
gefährlich im
Straßen-
verkehr.
Staatsanwältin
in ihremPlädoyer

Osterferien abgewartet werden
müssen.

Kurz vor den nahenHerbstfe-
rien steht jedenfalls am Mitt-
woch, 7.Oktober, erst einmal die
Wiedereinweihung der Grund-
schule Bodenburg an. Sie wird
zwischen 15 und 17 Uhr mit
einem Tag der offenen Tür ver-
bunden. Dann können sich alle
Interessierten selbst ein Bild da-
von machen, was sich in der
Schule verändert hat. Sie wurde
fürdenGanztagsbetriebumeine
Mensa und um einige Gruppen-
räume erweitert. Im Rahmen
einer energetischen Sanierung
wurden neue Fenster eingebaut
und eine neue Heizungsanlage
installiert. Das Treppenhaus ist
nunmiteinemAufzugausgestat-
tet, sodass die Schule barriere-
frei ist. Für musikalische Beglei-
tung sorgt beim Tag der offenen
Tür das Jugendorchester des Bo-
denburger Feuerwehrmusikzu-
ges. Der Förderverein bietet Ku-
chen,Kaffee undkleineherzhaf-
teSnacksan,aneinemEiswagen
gibt es süße Erfrischungen.

Unterwegs
auf

dem Rad
Alfeld.DieMitarbeitendendesAl-
felder Seniorenbüros laden für
Freitag, 25. September, zur Rad-
tour ein. Treffpunkt ist um 10.30
Uhr auf dem Hackelmasch-Park-
platz inAlfeld.DieTour istetwa60
Kilometer lang.Sie führtvorbeian
Brunkensen,DuingenundWeen-
zen. InHausEscherdesollschließ-
lich gegen 13.30 Uhr eingekehrt
werden. Die Rückfahrt führt die
Teilnehmenden dann über Ed-
dinghausen, Barfelde und Brüg-
gen. Wer mitradeln möchte, kann
sich bis Donnerstag, 24. Septem-
ber,unter0152/52139313anmel-
den.Gäste sindwillkommen. enk

■ Nachwuchs für das Ehrenamt –
Stellt sich die junge Generation
der Herausforderung?
Wann: Freitag, 9. oktober, 18 Uhr
Wo: Kirche St. Johannis, Nord-
stemmen
Info: Podiumsdiskussion über die
Zukunft des ehrenamts, unter an-
deremmit Daniela Rump.

In Kürze

mehr als 23 Millionen Euro in
beide Vorhaben. Das eine in Bo-
denburg istabgeschlossen,dem-
nächst wird die Wiedereinwei-
hung gefeiert. Für das andere in
Groß Düngen steht jetzt weitge-
hend der Zeitplan bis zum Ein-
zug in das neueGebäude fest.

Ursprünglich sollte der Neu-
bau für die Grundschüler aus

Staatsanwältin fordert Freiheitsstrafe
und lebenslanges Fahrverbot

Plädoyers: Beim Raser-Prozess bleibt der Vorwurf „versuchter Mord“ – Urteil morgen geplant

Bierbergen. Immerwiedergehtesum
SekundenbeidemHildesheimerRa-
ser-Prozess. Sekunden, innerhalb
derer der Angeklagte eine Entschei-
dung traf, die den Vorwurf eines
Mordversuchs rechtfertigen – so die
Ankläger. Deswegen muss sich seit
Mitte Juni der 31-jährige Fahrer vor
demLandgerichtHildesheimverant-
worten. Opfer ist am 28. September
2025 ein neunjähriger Junge gewe-
sen. Erwurde bei demUnfall schwer
verletzt, überlebte aber ohne blei-
bende körperliche Schäden. Nun
sindamMontagdiePlädoyers indem
aufsehenerregenden Prozess gehal-
tenworden.UndwederdieStaatsan-
wältin, die Rechtsanwältin der Op-
ferfamilie (als Nebenklägerin) noch
der Strafverteidiger des Fahrers rü-
cken dabei von dem Anklagepunkt
„versuchter Mord durch unterlasse-
neHilfeleistung“ ab.

Wie berichtet, hatte der 31-Jähri-
ge in Bierbergen (beiHohenhameln)
das Kind mit seinem Sportwagen,
einem Audi RS Q3, frontal angefah-
ren – mit deutlich überhöhter Ge-
schwindigkeit mitten im Ort – und
hatte sich dann mit quietschenden
ReifenausdemStaubgemacht, ohne
sich um das bewusstlose Kind im
Straßengrün zu kümmern. Mit der
Begründung, dass er imRückspiegel
gesehen haben will, dass schon an-
dere Personen dem Schüler zu Hilfe
eilten – so hatte der Angeklagte
gleich zu Beginn über seinen Vertei-
digererklärenlassen.„Schnellerhät-
te er auch nichtsmachenkönnen.“

Aber ist es zeitlich überhaupt
möglich gewesen, innerhalb von
nur wenigen Sekunden die Situa-
tion am Unfallort so verlässlich ab-
checken zu können? Dreh- undAn-
gelpunkt des Prozesses ist die Fra-
ge, ob der Angeklagte irgendwel-
che Ersthelfer amUnfallort hat aus-
machen können. „Nein“, zeigt sich
die Staatsanwältin in ihrem andert-
halbstündigen Plädoyer überzeugt
und begründet dies in aller Aus-
führlichkeit. Sie beruft sich dabei
wiederholt auf das technische Gut-
achten zu demUnfallhergang. „Mit
an Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeitkannerkeineDritten
am Unfallort wahrgenommen ha-
ben – er konnte es gar nicht sehen“,
sagt sie. Nach allen Berechnungen

Von Renate Klink

Land In SIcht

schneckentango
auf dem Highway

Werweniger alsHundertzwanzig fährt,
gehört hier nicht hin“, pflegte mein
Vater stets zu sagen, als dieser mir

einst die Vorzüge einer Fernverkehrsstraße
erklärte. Berufsbedingt war er immer viel mit
dem Auto unterwegs gewesen, sodass die
rechte Spur derAutobahn für ihnwahrschein-
lich eine Art terra incognita gewesen sein
musste – unerforschtes Land. Ein Bleifuß ist
deshalb nicht aus mir geworden. Schnecken-
tangoaufdemHighwayfindeichtrotzdemläs-
tig. Dabei geht es noch schlimmer – oder bes-
ser: lahmer. Stellen Sie sichmal vor, vor Ihnen
tuckert auf der Autobahn ein Fahrzeugmit 20
Stundenkilometern dahin, aus demAutoradio
sprudelt Truck Stop mit „Take It Easy, altes
Haus“ und der Fahrer sonnt bei geöffnetem
Fenster seinen behaarten Oberarm. Okay, ich
schmücke das alles jetzt ein bisschen zu sehr
aus. Aber bei einer Nachricht wie der direkt
unter diesem Text kann ich meine Fantasie
nur schwer bremsen.

Von Kilian Schwartz

Mit Bagger
auf der A7
unterwegs

Autobahnpolizei zieht
Bauarbeiter aus dem Verkehr

Hildesheim/ Hotteln. Die Hildesheimer Auto-
bahnpolizei ist am Montagmittag zu einem
kuriosen Einsatz ausgerückt: Auf der Auto-
bahn 7, zwischen Hannover-Laatzen und
Drispenstedt, fuhr gegen 14 Uhr jemand auf
dem Standstreifen – mit einem Bagger. So-
fort machten sich die Einsatzkräfte auf den
Weg.

Den großen sogenannten Radbagger sa-
hen die Beamten schon aus dem Gegenver-
kehr – er tuckerte mit 20 Kilometern pro
Stunde in Richtung Hildesheim. Auch Mit-
arbeiter der Autobahnmeisterei waren be-
reits vor Ort – durch Zufall, wie ein Polizist
später erklärte. Sie sicherten den Bereich
hinter dem Bagger ab, indem sie ihm mit
einemTransportermit einer großenWarnta-
fel folgten.

An der Betriebsabfahrt Hotteln führten
die Beamten der Autobahnpolizei den Bag-
ger dann schließlich von der Autobahn und
kontrollierten den Fahrer. Es handelte sich
um einen Mann aus Hildesheim, der Mitte
fünfzig ist, und nüchtern war, wie einer der
Beamten erklärte. Was er vorhatte? Er war
beruflich unterwegs, das Fahrzeug war
nicht seines. Er wollte von einer Baustelle
aus zumBetriebshof der Firma fahren.Dafür
sind Radbagger geeignet – sie haben Gum-
miräder statt Ketten. „Wie er sich dabei aber
auf die Autobahn verirrt hat“, sagt der Poli-
zist, „das wissen wir auch nicht.“

Fest steht: DerMann habe bei seiner Tour
keine anderen Verkehrsteilnehmer gefähr-
det. Somit gilt der Vorfall als Ordnungswid-
rigkeit. Auf den Baggerfahrer kommt nun
ein Bußgeldverfahren zu.

Sogenannte Radbagger haben Gummireifen und
können somit auch auf Straßen fahren – aller-
dings nicht auf der Autobahn.

Foto: PoLiZeiiNSPeKtioN HiLDeSHeim

Einweihung in der einen Grundschule,
Endspurt zum Einzug in der anderen

In Bodenburg wird am 7. Oktober gefeiert, Neubau in Groß Düngen soll im Januar übergeben werden

Bodenburg/Groß Düngen. Der
Neubau der Grundschule Groß
Düngen sowie die Sanierung
und Erweiterung der Grund-
schule Bodenburg gehören zu
den größten Bauprojekten in der
Geschichte der Stadt Bad Salz-
detfurth.Sie investiert insgesamt

Von thomas Wedig

Hinter der Holzfassade der neuen Grundschule Groß Düngenwird noch
voraussichtlich bis mitte Dezember gearbeitet. Foto: tHomAS WeDiG

Von Nathalie Benkendorf


